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Wohlen,Muri
Bremgarten

Eine Zweite wie Evelyn Pfister gibt es nicht
Arni stelltmit der neu ins Amt gewählten 59-Jährigen als einzige der 22Gemeinden imBezirk Bremgarten eine FrauGemeindeammann.

Marc Ribolla

Dievergangenenzwei Jahrewar
dieGemeindeammänner-Verei-
nigung des Bezirks Bremgarten
eine reine Männerrunde. Seit
dem Rücktritt von Alexandra
Abbt in Islisberg per Ende Juli
2019. Damit wird ab der kom-
menden Amtsperiode wieder
Schluss sein. Mit Evelyn Pfister
wählte Arni am Sonntag eine
FrauGemeindeammann. Inder
1900-Seelen-Gemeinde tritt sie
die Nachfolge von Namensvet-
ter Heinz Pfister an. In den Ge-
meinderatswahlen realisierte
sie mit 444 Stimmen das beste
Resultat. FürsAmtdesGemein-
deammanns gaben ihr – als ein-
zige Kandidatin – 383 Wahlbe-
rechtigte ihreUnterstützung.

«Ich freuemichnoch immer
sehr über das tolle Ergebnis»,
erklärt Pfister am Mittwoch-
nachmittag beim Besuch des
AZ-Redaktors. Sie habe am
Wahlsonntag viele Mails oder
Whatsapp-Nachrichten beant-
wortet. Fürdie 59-Jährigebricht
als Frau Gemeindeammann
eineneuePolitäraan.Bisherwar
Pfister seit 2006 imGemeinde-
rat und führte das Ressort Bil-
dung undGesundheit. Bei ihrer
Wahl indieExekutiveverdräng-

te siedamals als Sprengkandida-
tin einenbisherigenGemeinde-
rat. Nun wird sie ihre fünfte
Amtsperiode inAngriffnehmen.

ProjektewiedieBau-und
Nutzungsordnungstehenan
Weshalb zoges sie überhaupt in
die Lokalpolitik respektive den
Gemeinderat? Sie habe eigent-
lich den klassischen Weg ge-
macht, erklärt Pfister, die seit
rund 30 Jahren in Arni wohnt,
verheiratet und kinderlos ist.
«Ichwar zuvor acht Jahre in der
Finanzkommission und wurde
dannangefragt, ob ich Interesse
am Gemeinderat hätte», blickt

sie zurück. Seithermacht ihrdie
Arbeit imGremium Spass. Die-
ser soll auchunter ihrerFührung
erhalten bleiben.

Im neuen Arner Gemeinde-
rat werden drei Bisherige und
mit Sara Mc Lean und André
Huber zweiNeue sitzen. Pfister
erhofft sich von den Neuen Im-
pulse und frische Gedanken-

ansätze. Denn die Arbeit im
Dorf geht nicht aus. «Für mich
ist Kontinuität gefragt, da wir
verschiedene Projekte weiter-
führen. Für diese ist ein gewis-
ses Know-how nötig. Das Amt
des Gemeindeammanns ist
drumnochmals eineHerausfor-
derung für mich. Es freut mich
auch, dass eine zweite Frau neu

dabei ist», sagt Evelyn Pfister.
Bei den erwähnten Projekten
handelt es sich unter anderem
umdieUmsetzungderBau-und
Nutzungsordnung, von drei
Sondernutzungsplänenoderder
SanierungderZürcherstrasse in
AbsprachemitdemKanton.Ein
Thema sei auch die Renovation
der Scheune an der Hedinger-

strasse, ummehr Räumlichkei-
ten fürAnlässe,Besprechungen
oder Vereine imDorf zu haben.

ImFreiamthatesnurdrei
FrauGemeindeammann
Weshalb die Frauen in der Lo-
kalpolitik tendenziell unterver-
treten sind, kann sie sich nicht
erklären.Generellmutmasst sie,
dass es wohl einfacher sei, über
etwas zu reklamieren, als selbst
Verantwortungzuübernehmen.

Rein zahlenmässig ist der
Frauenanteil in den 41 Freiäm-
ter Gemeinderäten mit den jet-
zigenWahlen zwar deutlich ge-
stiegen, auf StufeGemeindeam-
mann bleibt er aber frappant
tief. Ausser Pfister werden ab
2022 nur noch die Bisherigen
Marlis Villiger (Auw) und Fran-
ziska Baggenstos (Oberrüti)
einer Gemeinde vorstehen.
«Diese Situation gibtmir schon
einwenig zu denken», sagt sie.

Ob sie in vier Jahren noch-
mals antretenwird, kannPfister
nochnicht abschätzen.«Esgeht
sicher langfristig aber auchdar-
um, dass wir imDorf neue, jün-
gereLeute für dieArbeit imGe-
meinderat aufbauen können.»
Ihren Arbeitsaufwand als Ge-
meindeammann schätzt sie auf
20 bis 30 Prozent.

Seit 2006 ist Evelyn Pfister im Arner Gemeinderat – ab kommendem Jahr als Ammann. Bild: Marc Ribolla

EvelynPfister
FrauGemeindeammannArni

«Diese
Situationgibt
mir schon
einwenig
zudenken.»

Freiämterin macht Energiemanagement erstmals vergleichbar
CarinaGubler aus Auwhat ein neues Bewertungsverfahren entwickelt – für ihreMasterarbeit wurde sie ausgezeichnet.

Der Gegenstand, den Carina
Gubler aus ihrer Tasche zieht,
wirkt sehr komplex. Bunte Ka-
bel, Schrauben und in kleinen
Buchstaben aufgedruckte Ab-
kürzungen – die Technik hinter
diesem System ist für Laien
kaumvorstellbar.«Es ist schwie-
rig, daseinfachzuerklären»,be-
stätigt die jungeForscherin und
lacht. Es gelingt ihr trotzdem,
Sinn und Zweck dieser Anlage
ohnevieleFachwörter verständ-
lich zumachen.

Hinter dieser Anlage ver-
birgt sicheinSystem,das imBe-
reich der erneuerbaren Energie
immer stärker anBedeutungge-
winnt. Während ihres Master-
studiums imStudiengang Inge-
nieurwesen mit der Vertiefung
Gebäudetechnik hat sich die in
Auw aufgewachsene Carina
Gubler intensiv mit solchen
Energiemanagementsystemen
auseinandergesetzt.Was sieda-
bei entwickelt hat, ist nicht nur
fürdieForschung, sondernauch
für private Besitzerinnen und
Besitzer vonFotovoltaikanlagen
sehr wertvoll.

SokannStromrentabel
verbrauchtwerden
«Das Ziel dieser Systeme ist es,
zu überprüfen, wie viel Strom
das Haus gerade verbraucht. Je
nachdemwerdendannVerbrau-
cherwiebeispielsweisedieWär-
mepumpeautomatischein-oder
ausgeschaltet», erklärt Gubler.
Denn fürHauseigentümer sei es
rentabler,wennderStromdirekt
genützt und nicht ins Netz ein-
speist undanschliessendvergü-
tet wird.

Systeme dieser Art gebe es be-
reits einige in der Schweiz.Weil
derMarkt aber noch relativ neu
sei, fehlte es bis anhin an einer
Möglichkeit, die verschiedenen
Energiemanagementsysteme
untereinander zu vergleichen.
Das hat die 30-jährige Freiäm-
terin mit ihrer Masterarbeit ge-
ändert. ImRahmen ihrerThesis
hat sie einBewertungsverfahren

entwickelt, das einen solchen
Vergleichmöglichmacht.

Sieerhielt einenPreis für
diebesteArbeit
Für ihreArbeit, diebestedesge-
samten Studiengangs, wurde
CarinaGubler vonder JobstWil-
lers Engineering AGmit einem
Diplompreis für den bestenAb-
schluss im Studiengang Master

of Science inEngineering,Profil
Building Technologies, und
2000 Franken ausgezeichnet.
Für die Forscherin eine grosse
Überraschung, wie sie erzählt:
«Ich wusste eigentlich bis fast
zur Diplomfeier nicht, dass ich
einen Preis gewonnen habe.
EinenTagvorherhatmirdasder
Studiengangleitermitgeteilt, als
wir uns zufällig imGang getrof-

fen haben», erzählt Carina
Gubler lachend.

Die Idee, sichmit der renta-
blen Nutzung von Solarstrom
auseinanderzusetzen, hatte
Gubler, als sie während ihres
Masterstudiums an der Hoch-
schule Luzern als Assistentin
gearbeitet hat. «DieHochschu-
le hat in einemHolzpavillon ein
Forschungshaus, das «GEE

Live», für Elektrosysteme
eingerichtet. Auf dessen Dach
wurde zum Beispiel eine
Fotovoltaikanlage installiert»,
sagt Gubler. Damit wurde für
die Forschenden eineMöglich-
keit geschaffen, verschiedene
Energiemanagementsysteme
realitätsnah zu testen. «Ich
konnte beimAufbaumithelfen,
und da entstand die Idee, mei-
neMasterarbeit zudiesemThe-
ma zu machen», erinnert sie
sich.

Heute ist Gubler noch im-
mer an der Hochschule als wis-
senschaftlicheMitarbeiterin tä-
tig und betreut weiterhin das
Forschungshaus. «Schon wäh-
rend meines Bachelorstudiums
hatte ich das Ziel, mich irgend-
wann in der Forschung für er-
neuerbare Energien zu betäti-
gen und damit meinen Beitrag
zur Energiewende zu leisten»,
erzählt sie.

Melanie Burgener

Dank der Masterarbeit von Carina Gubler können solche Energiemanagementsysteme nun miteinander verglichen werden. Bild: mel

CarinaGubler
Forscherin

«Ichmöchtemich in
derForschung für
erneuerbare
Energienbetätigen,
umdamitmeinen
Beitragzur
Energiewende
zu leisten.»


